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Zcntralorgan der Sozialdemokrat ! tdien parte » Deutfd�lands

Neue Erklärung Stresemanns .
Einberufung des Auswärtigen Ausschusses .

Reichsaußenminister Stresemann hat heute mittag
bei einem Presseempfang folgende schriftlich formulierte Er »

klärungen abgegeben :
Di « Preßkampagne über die Nölkerbundspersonalien hat be »

douerlicherweise einen Umfang und eine Schärfe angenommen , die

mich veranlassen , im Interesse der Sache selbst und auch im Interesse
der von mir geleitete » Behörde vor Ihnen persönlich das Wort zu

ergreifen . Ich hoffe , daß meine Ausführungen diesem Streit , der

dem ollgemeinen Interesse höchst abträglich ist , ein Ende bereitet .

In diesem Sinne ist im einzelnen folgendes zu sagen :

Wie sich eigentlich von selbst versteht , beschäftigen sich Genfer
Völkerbundskreise bereits seit längerem auf das Lebhafteste mit der

Frage der Anstellung Deutscher nach erfolgtem Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund . Bereits Ansang Dezember hat die hierfür maß -
gebende Stell « dem deutschen Vertreter in Genf oertraulich bestätigt ,
daß das Generalsekretariat der deutschen Mit -
arbeit lebhaftes Interesse entgegenbringe , aber

zugleich darauf hinweise , daß die Besetzung der einzelnen Stellen

späteren eingehenden Erörterungen vorbehalten bleiben müsse .

Das Auswärtige Amt hat dies « Mitteilung noch Lage der Dinge

auch ihrerseits vertraulich behandelt . Dessenungeachtet sind

offenbar eine ganze Reihe von ins einzelne gehende
Lösungsversuche und Personaloorschläge bereits in erheblichem

Umfange in Kreisen , die zum Dölkerbundssekretariat in Beziehungen

stehen , zur Diskussion gestellt worden .

Hieraus erklärt sich die durch WTB . der Oeffentlichkeit bekannt -

gegebene Warnung der maßgebenden Stelle des

Bölkerbundssekretariat » . daß die Nichteinhaltung de »

offiziellen Weges lediglich zu Schwierigkeiten für alle Beteiligten

führen könne .

Wir haben die Mitteilung der durch dieses Vorgehen Ueber -

eifriger verursachten Beunruhigung als einen Beweis der Loyalität
des Generalsekretariats aufgefaßt , der die Absicht zu Verständnis -
voller Zusammenarbeit in der Zukunft bestätigt . Auch von dieser
vertraulichen Mitteilung , deren Authentizität entgegen anders

lautenden Meldungen der letzten Tag « in keinen Zweifel gezogen
werden kann , ist selbstverständlich seitens des Auswärtigen Amtes

weder der Presse noch sonst irgendeiner Stelle Mitteilung gemacht
worden . Es ist unverständlich und bedarf noch der Aufklärung , wie

der „ Sozialdemokratisch « Pressedienst " angeblich in

der Lag « war , von einem entsprechenden Telegramm der deutschen

Vertretung in Genf Mitteilung zu machen . Di « Beunruhigung der

öffentlichen Meinung nöttgt « uns zu einer Stellungnahme und die

Veröffentlichung des „Pressedienstes " zu der bekannten Mitteilung

am WTB . vom 29. Dezember .

Außer dem Sommuniqut habe ich Anlaß genommen , dem

Ehefredakkeur des „ vorwärts " gegenüber persönlich unter Klar¬

stellung de » obigen Sachverhalt » zu erklären , daß dem Aus¬

wärtigen Amt Schritte der Sozialdemokratischen
Partei in Sachen Beteiligung Deutscher im
völkerbuadssekretariat nicht bekannt seien , was
da » Zentrum anlangt , so verweise ich aus die Ihnen bekannte , gestern
erschienene Erklärung de » früheren Reichskanzlers Marx .

Au » dem Zusammenhang ergibt , sich, daß der deutsche Der .
treter in Genf lediglich in Wahrnehmung seiner ihm obliegenden
Verpflichtungen gehandelt hat . Im Uebrigen wird ihnen bereits auf -
gefallen sein , daß die Mitteilungen gewisser rechtsstehender Blätter
mit der Meldung des deutschen Generalkonsuls inhaltlich nicht über -
einstimmen .

Das Zentralorgan der Sozialdemokratischen
Partei hat trotz der ihm zuteil gewordenen Aufklärung sich n i ch t
gescheut , noch gestern abend zu behaupten , daß die dienstliche
Meldung des Generalkonsuls Aschmann Schwindel sei , daß der
Generalkonsul bei einer verlogenen innerpolitischen Hetze mitgewirkt
habe und daß Beamte de » Auswärtigen Amts di « gleiche Schuld
träfe Ich muß diese unerhörten « erdächtigungen . für
welche nicht der Schatten eines Beweises erbracht worden ist oder
erbracht werden kann , mit Entrüstung und aller Entschiedenheit
zurückweisen . Mit ebensolcher Entschiedenheit aber muß ich den

Versuch verschiedener Blätter der Rechtspresse ablchnen , die

offiziellen Auslastungen des Auswärtigen Amts in einem Sinne

auszulegen , der ihrem Wortlaut und Inhalt nicht entspricht und zur
Begründung ihrer Behauptungen heranzuziehen , daß die Sozial -
demotraten in Genf Verhandlungen über die Besetzung der Genfer
Stellen beim Sekretariat geführt haben .

Ich werde unverzüglich an den Vorsitzenden des Aus -

« artigen Ausschusses des Reichstags herantreten und
ihn bitten , den Ausschuß einzuberufen , damit dieser sich mit der

Frage befassen kann . Auf diese Weife wird den Persönlich .
keiten , die gegen das Auswärtige Amt Beschuldigungen erhoben
haben , Gelegenheit gegeben werden , ihre Anklagen zu begründen
und ihr Beweismaterial vorzulegen . Diese Erörterung wird mir
einen gewünschten Anlaß geben , die Haltung der mir unterstellten
Behörde zu rechtfertigen und die Grundlosigkeit der gegen

ihre Beamten erhobenen Anschuldigungen darzulegen .

Dir werden auf diese sehr bemerkenswerte Erklärung
Und auf weitere Ausführungen des Herrn Außenminister »
zu dieser Angelegenheit morgen zurückkommen .

Jetzt schon sei jedoch in aller Kürze gesagt , daß es ein

geradezu komischer Rollentausch ist , wenn das Auswärtig «
Amt glaubt , sich über das Zentralorgan der Sozialdemokra -
tische » Partei , den „ Vorwärts " beschworen zu könne » !

Herr Stresemann versucht ein wenig den Spieß umzu -
drehen . Wir werden ihn schon wieder in die richtige Lage
bringen .

verlegene verlogene !
Aber sie bleiben dabei .

Zur Erklärung des Herrn Marx schreibt der „ Lokal -

Anzeiger " :
So weit wären wir nun also endlich bestens im Bilde . Leider

sind wir es noch nicht , soweit die Sozioldemokralen in Frage flehen .
da hier offenbar niemand den Wahrheitsdrang in sich spürt ,
dem Herr Marx mit seiner Veröffentlichung entsprochen hat .

Nachdem die Hugcnberg - Presie in ihrem Wahrheitsdrang
eine Woche lang täglich dreimal verleumderische Behauptungen
gegen die Sozialdemokratie verbreitet hat , gesteht sie jetzt , daß
sie nichts weiß !

Erst war es ein „offizieller Schritt " , den die Sozialdemo -
kratie in Genf unternommen haben sollte , zwei Tage später
hieß es , man habe schon immer gesagt , es sei kein offizieller
Schritt gewesen, ' sondern ein Brief eines „ gedachten Herrn "
von der Sozialdemokratischen Partei . Jetzt gibt man zu , daß
man sich diesen Herrn nur „ gedacht " hat , aber weder ihn noch
seinen Brief kennt .

Was folgt daraus ? So gemein find diese Sozioldemo -
kraten , daß sie sich weigern , der Hugcnberg - Presse aus ihrer
Verlegenheit zu helfen ! " Schuldig sind sie ja auf alle Fälle ,
nur leider kann man ihnen infolge ihrer Berftockcheit nichts
nachweisen .

Welche Gestalt mittlerweile die sehr harmlose und ein -

wandfreie Angelegenheit des Marx ' - Bricfs in der dcutfchnatio -
nalen Presse im Reich annimmt , kann man aus den „ Ham -
burger Nachrichten " ersehen , die schreiben :

Man sollte Herrn Marx das menschliche Mitgefühl für sein «
Bersorgungsabsichten nicht versagen , denn nachdem das

deutsche Bolk ihn als P r ä s i d e n t s ch a s t s k a n d i d a t beiseite
gestellt hat , wird de » Geknickten die Zerknirschung über diese Treu -

losigkeit an seinem himmelhoch gepriesenen Völkerbundpozisismus
übermannt haben , so daß er glaubt , Deutschland aus dem Schöße
des Völkerbundes heraus doch noch mit seiner Heilsbotschaft um -
stricken zu können . Daß er damit sein politisches Schattendasein
Iii Deutschland mit einem einträglicheren Posten in Gens verloufchl ,
sehen nur seine Gegner . Seitdem in Deutschland die Bahn für jeden
Tüchtigen frei geworden ist , ist es eigentlich doch nicht mehr ver -

wunderlich , daß sich Parkeihäupker um einen Posten bemühen , der

zum Wohle Deutschlands mit 2000 Schweizer Franken monatlich
dolierl ist . Wer dem Altare dient , soll auch vom Altare
leben , dieses Wort ist doch seit dem glorreichen Umsturz in

Deutschland zum ehernen Gesetz für jeden politischen Dilettanten

geworden .

Also Marx hat an die Futterkrippe gewollt . Marx hat
sich in Genf um einen Posten beworben ! So weit ist man '

„bestens im Bilde " .

Wahrlich , das Bolk ist zu bedauern , das eine solche Presse
erträgt !

Die üunklen Wege öes w Tö .

Das MTB . schreibt uns :

In Ihrer heutigen Morgenzeitung machen Sie kritische Be -

mcrkungen über ein angeblich verschiedenes Berholten unseres
Bureaus gegenüber Dementis , die in Bölkerbundsangelegenhciten

ergangen sind . Diese Bemerkungen treffen in keiner Weise zu. Wir

sind in den von Ihnen angeführten Fällen in genau derselben Weis «

verfahren , d. h. wir haben auch Ihr Dementi vom
2 9. d. M. unverzüglich und allgemein nach aus -

« ärts verbreitet . In Berlin selbst pflegen wir derartig «

Meldungen , wenn sie uns nicht von der beteiligten Regierungsstelle
direkt zugehen , au , naheliegenden Gründen nicht zu verbreiten .

Gemeint ist die bekannte Erklärung , die der Reich s -

außenmini ft er dem Chefredakteur des „ Vorwärts " über -

fanDt hat . Diese Erklärimg hat nun WTB . , wie es selber
mitteilt , zwar an die Presse im Reich , aber nicht an die Presse
in Berlin weitergegeben . Aus welchem Grunde dieser feine
Unterschied gemacht wird , bleibt jedem unbureautratischen Hirn
unerfindlich .

völkische pleite .
München , Zt . Dezember . swTB . ) Die heule erschieuene

lehke Ausgabe des „ völkischen Kuriers " als Tageszeitung
kündigt an . daß der perlog des Blotles versuchen will , die Fort -
sührung der bisherigen Tageszeiluug als Wochenschrist zu
ermöglichen , deren Herausgabe bei genügender Bezieher -
zahl noch im Januar in Aussicht genommen ist .

Reise vandervelbe » n«ich pari » . Ver bek - isch « ttußetmlHister ,
Een » ss « Bandervelde , wird « m 1. Januar für einige Tag « nach
Paris kommen . An zuständiger Stelle hält man es für wahr -
scheinlich , daß er bei dieser Gelegenheit auch mit dem Sowjetbot -
schaster Rakowski über die beigisch - russischen Beziehungen ver «
handeln wird .

Soziale Selbstverwaltung .
Arbeitsnachweis und Arbeitslosenverfichernng .

Unter den Trägern der deutschen Sozialversicherung ge¬
nießt die Krankenversicherung den Ruf , am umfassendsten ihren
Ausgaben gerecht zu werden . Man hat das mit Recht auf die

bessere S e l b st v e r w a l t u n g in der Krankenversicherung
zurückgeführt . Auch für die Sozialversicherung gilt der Satz ,
daß die Wirksamkeit eines Gesetzes nicht zuletzt von dem ab -

hängt , der es durchzuführen und anzuwenden hat . Aus dieser
Erkenntnis heraus ist im Artikel 161 der Reichsverfassung vor -

n, daß in dem vom Reich zu schafienden umfassenden
rsicherungswesen die Mitwirkung der Bersicher -

ten maßgebend sein soll .
Diese wichtige Frage steht auch bei der endgültigen Ge -

staltung der Arbeitslosenversicherung mit zur
Entscheidung . Man wird jedoch nur dann zu einer sozial
befriedigenden Lösung der Selbstverwaltung gelangen , wenn
der Träger der Arbeitslosenversicherung richtig gewählt wird .

Um diese Frage entscheiden zu können , ist nur notwendig ,
daran zu denken , daß Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen -
Versicherung in einem untrennbaren Zusammenhange stehen .
Die deutsche Reichsversassung sichert den Erwerbslosen den

Anspruch auf ausreichende Unterstützung unter der Voraus -

setzung zu , daß angemessene Arbeitsgelegenheit
nicht nachgewiesen werden kann . Auch der vorliegende
Gesetzentwurf über die Arbcitsloseiwersichcrung erklärt in

seinem § 103 , daß Arbeitslosigkeit m erster Linie durch die

Vermittlung von Arbeit verhütet und beendigt wird .

Es besteht nach der rechtsvergleichenden Darstellung „ Die

Arbeitslosenversicherung " des Internationalen Arbeitsamtes

gegenwärtig auf der ganzen Welt kein Lersicherungssystem ,
das nicht eine ausgedehnte Arbeitsnachweisorganisation um¬

saßt , die nicht nur ein Kontrollorgan , sondern auch eine erste
und wichtige Leistung der Versicherung darstellt .

Dieser enge Zusammenhang zwischen Arbeitsnachweis
und Arbeitslosenversicherung uvd die unbefriedigenden Er -

fahrungen mit der gegenwärtigen Konstruktion der Selbst¬

verwaltung bei den Arbeitsnachweisämtern waren Ver -

onlasfung , daß sich die allgemeine deutsche Arbeitsnachweis -
tagung in Düsseldorf mit dieser Frage beschäftigt hat . In
einem tiefschürfenden Referat zeigte der Berichterstatter , Pros .
Dr . Hoeniger , Freiburg , die Ursachen dieser Mängel und
die Möglichkeiten ihrer Beseitigung . Nach seiner Auffassung
ist der etwas komplizierte Zustand der sozialpolitischen Selbst -
Verwaltung bei den Arbeitsnachweisämtern daraus zu erklären ,

daß hier der letzte und entscheidende Sä ) ritt noch

nicht getan ist . Es sind zwar Selbstverwalhingsbehörden
vorhanden , aber sie werden nicht von einem eigenen
Selb st Verwaltungskörper getragen . Diesen

eittscheidenden Mangel zu beheben , bezeichnete Professor
Hoeniger zutreffend als Ausgabe der geplanten Arbeitslosen -

Versicherung .
Der vorliegende Entwurf über die Arbeitslosenver -

sicherung erfüllt diese Aufgabe nicht . Zum Träger der Arbeits -

losenvcr ' sicherung werden die Landesarbeitslosenkassen gemacht ,
deren Bezirk sich mit den Bezirken der Landesämter für
Arbeitsvermittlung decken soll . Das ist ein bezeichnender Bor -

schlag . Bei den Landesämtcrn für Arbeitsvermittlung , also
der Mittelinstanz der nach dem Arbeitsnochweisgesetz vor -

gesehenen Arbeitsnachweisämter , ist der Einfluß der obersten
Landesbehörden ein überragender . Damit wird im Grunde

genommen die Arbeitslosenversicherung in die allgemeine
Staatsverwaltung eingegliedert . Ausschuß und Vorstand der

Landesarbeitsloscnkassen weisen zwar eine paritätische Zu »
sommensetzung von Arbeitnehmern und Arbeitgebern auf ; der

Vorsitzende dieser Organe ist jedoch identisch mit dem Bor -

sitzenden des Landesamtes für Arbeitsvermittlung . Dieser
Vorsitzende wird von der obersten Landesbehörde bestellt .
Damit gewinnt die oberste Landesbehörde den

entscheidend en Einfluß .
Durch Satzungsbeftimmtmgen der Arbeitslosenkasse kann

dem Vorsitzenden ein weitgehendes Bertretungsrecht ein -

geräumt werden . Er besitzt auch sonst n « ch dem Entwurf weit »

gehende Befugnisse . Mit diesem überragenden Einfluß be -

gnügt sich jedoch keineswegs die oberste Landesbehörde . Nach
den FZ 31 und 32 des Entwurfs ist die oberste Landesbehörde
berechtigt , Beauftragte zu den Landesarbeitsloscnkassen
zu entsenden , die an den Sitzungen der Organe und Spruch -
kammern mit beratender Stimme teilnehmen . Das gleiche
kann geschehen zu den Sitzungen der Reichsausgleichs -
kasse und des Spruchsenats des Reichsversicherungsomtes .
Dieser Beauftragte kann gegen Entscheidungen der Spruch -
kammer Beschwerde an den Spruchsenat des Reichsverfiche »
rungsamtes einlegen . Das gleiche Recht steht der obersten
Landesbehörde auch unmittelbar zu . Der Beauftragte der

obersten Landesbehörde kann , wenn er es im öffentlichen
Interesse für erforderlich hält , den Vorsitzenden anweisen , von

seinem Recht der Beanstandung Gebrauch zu machen . Die

Anweisung bewirkt Aufschub .
Den öffentlichen Arbeitsnachweisen obliegt nach

dem Gesetzentwurf nur die Mitwirkung bei d « Arbeits -

loseBversicherung , obwohl sie die wichtigsten und unentbehrlich -
ste « Orgon « für die Durchführung jeder Arbeitslosen -
»ersicherung sind . Es Hot den Anschein , als ob di »

Konstruktion der Landesorbeitslosentassen ein Serlegenhelts ,
Produkt ist , um der Notwendigkeit enthoben zu sein , die Selbst -
Verwaltung im Arbeitsnachweis und in der Arbeitslosenver -
sicherung holgerichtig durchzuführen . Dies « Mangel wäre für



i - ten sichtbar geworden , sobald der Entwurf in stärkerem Maße
on den öffentlichen Arbeitsnachweisen ausgegangen wäre . Die

Notwendigkeit einer Aenderung des Arbeitsnachweisgesetzes
liätte sich dann zwangsläufig aufgedrängt . Anläßlich einer

Lefprechung dieses Gesetzentwurfes im bayerischen Staats »
' ninisterium für soziale Fürsorge am 11 . November d. I .

urde der Entwurf von dem Vertreter des Verbandes der

ayerischen Arbeitsnachweise , Dr . Fischer , als eine Halbheit
ezeichnet . Er forderte eine Aenderung des Arbeitsnachweis -
«. -setzes in der Richtung einer Verstärkung des Mitbestim -
nmgsrechtes der Slrbeitgeber und Arbeitnehmer im öffent -
chen Arbeitsnachweis , weil das Schwergewicht der Entschei -
ung und damit die ganze praktische Tätigkeit doch der unteren

' " stanz , dem öffentlichen Arbeitsnachweis , verbleibe .
Bei der engen Verbundenheit von Arbeitsnachweis und

irbeitslosenversicherung wird man zu einer befriedigenden
- ösung der Selbstverwaltung nur kommen , wenn der letzte

und entscheidende Schritt durch Schaffung eines eigenen
Selbstoerwaltungskörpers getan wird . Es Ist
deshalb notwendig , die Arbeitsnachweisämter des 8 1 des

Arbeitsnachweisgesetzes zu echten sozialpolitischen Älbstver -
waltungskörpern , ähnlich wie die Ortskrankenkassen , zu machen .
Diesen überläßt der Staat , wie es Professor HoSniger nennt ,
die Erfüllung gewisser öffentlicher Interesien als eigene An¬

gelegenheit . Der Staat beschränkt sich auf ein Aufsichtsrecht ,
das in der Beobachtung der Innehaltung der Gesetzes besteht .
Die Arbeitsnachweisämter regeln im Rahmen dieser Gesetze
ihre Aufgaben vollkommen selbständig . Sobald die Arbeits -

ncchweisämter diese echten sozialpolitischen Selbswerwaltungs »
körper sind , können sie auch sofort zu Trägern der Arbeits -

losenoersicherung gemocht werden . Mit einem Schlage sind
ol - dann auch all jene Schwierigkeiten des Lastenausgleichs
überwunden , wie sie der Gesetzentwurf enthält . Die Arbeits -
nachn - clsämter als Selbstverwaltungskörper und Träger der

Arbeitslosenversicherung hoben durch ihre oberste Instanz die

Möglichkeit , auf dem Wege der Festsetzung eines einheitlichen
Reichsbeitrages einen Reichsgefahrenausgleich zu schaffen . Erst
die Schaffung solcher Selbstverwaltungskörper wird die Selbst¬
verwaltung zur vollen Entfaltung kommen lassen und die Vor -

aussetzungen dafür schaffen , daß Arbeitsnachweis und Arbeits -

losenoersicherung ihre soziale Funktion erfüllen .

Russische Stuüienfahrten .
Die Sowjetregierung zahlt die Koste « .

Die Debatten auf dem russischen Parteitag haben wenig -
stens das eine Gute an sich , daß sie den b e m i t l e i d e n s -
wert naiv gläubigen Mektafahrern vielleicht doch hier
und da einmal die Augen darüber öffnen , daß es in Rußland
Probleme und Schwierigkeiten gibt , und daß über diese Pro -
bleme man sich nicht dann schon ein Urteil erlauben kann ,
wenn man ohne jede Sprachkenntnis und ohne jede sachliche
Vorbereitung eine von der Regierung organisierte Rundreise
mitgemacht hat . Die Arbeitcrdelegationen nach Rußland
dienen ganz bestimmten russischen Stoatszwecken .
Sie sollen im Innern bei den russischen Arbeitern den Ein -
druck erwecken , daß das ganze europäische Proletariat hinter
der Sowjetregierung und ihren Methoden steht , und in Europa
sollen sie Entlastungsoffensiven zugunsten der
oggressiven russischen Ostpolitik ermöglichen . In seinem großen
Bericht an den russischen Parteitag hat Stalin das absolut
eindeutig anerkannt In diesem Bericht erklärt er
( „ Prawda " vom 20 . Dezember ) :

. . Es ist auch wohl nicht überflüssig , zwei Worte über die Zahl
der Delegationen zu verlieren , die unser Land besuchten . Ich hörte
kürzlich , daß in der Moskauer Parteikonferenz ein Parteigenosse
dem Genossen Rykow die Frage stellte :

Sind uns diese Delegationen nicht reichlich teuer gekommen ?

Genossen , so etwas auszusprechen , ist ganz unmöglich . Sprechen
Sie niemals in diesem Geiste über die Arbeiterdelegationen , die zu
uns kommen . Es ist eine Schande so zu sprechen . Wir können

und wir dürfen vor keinerlei Ausgabea und vor keinerlei Opfer zurück -

schrecken , um es der Arbeiterklasse des Westens zu ermöglichen , ihre

Delegierten zu uns zu senden , damit wir ihnen zu der Ueberzeugung

oerhelfen können , daß die Arbeiterklasse nach der Eroberung der

Macht nicht nur imstande ist , den Kapitalismus zu zerstören , sondern

auch den Sozialismus aufzubauen . Die Arbeiter des Westens ,

wenigstens sehr viel « von ihnen glauben noch , daß die Arbeiterklasse

ohne Bourgeoisie nicht auskommen kann . Dieses Vorurteil ist die

Hauptkrankheit der Arbeiterklasse des Westens , die ihr von den

Sozialdemokraten beigebracht ( ! ) wird . Wir werden

vor keinem Opfer zurückscheuen , um der westeuropäischen Arbeiter -

klasse die Möglichkeit zu verschaffen , sich davon zu überzeugen , daß
wir der einzige Arbeiterslaot sind , für den z « kämpfen und den

gegen ihren eigenen Kapitalismus zu verteidigen sich für sie im

Westen lohnt . In diesem Punkt werden wir keine Opjer

' scheuen . '

Eindeutiger kann man sich nicht gut ausdrücken . Die

Russen gebrauchen die Delegationen fürihrepolitischen
Zwecke und lassen sich die Sache ruhig etwas kosten .
Stalin setzt in seinem weiteren Bericht auseinander , daß sie
noch mit vielen anderen Delegationen rechnen . Kein Wunder ,
denn naive Gemüter gibt es noch genug in der Welt , und

warum soll man nicht mal eine Reise machen ? Der wirk -

l i ch e n Kenntnis und Erkenntnis der russischen Ver -

Hältnisse wird damit natürlich nicht im geringsten gedient .

Der Stahlhelm im Gefängnis .
Verdächtige Organisationsversuche .

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund schreibt uns : Seit einiger
Zeit versendet eine Zentralstelle in Brandenburg a. d. H. sogenannte

Mitteilungsblätter für Gefängnis - und Strafanstaltsbeamte , in denen

zum Beitritt für eine angeblich neue Organisation der Ge -

fängnisaufsichtsbeamten aufgefordert wird . Diese
Zentralstelle scheint mit ziemlich großen Mitteln zu arbeiten , denn

sie versendet an sämtliche Strafanstalten Preußens fortlaufend Agi -
tationsmoterial . Wie wir aus einer Sonderausgabe der Bundes -

Nachrichten des alten Bundes der Gefängnis - , Straf - und Er -

ziehungsanstaltsbeamten entnehmen , besteht die neue sogenannte
Organisation aus 81 Leuten , die unmöglich die Mittel für die groß
angelegte Agitation aufbringen können .

Die Führer dieses sogenannten neuen Verbandes sind fast
durchweg S t a h l h e l m l « u t e. Es ist ja nicht unbekannt , daß
der „ Stahlhelm ' verschiedentlich versucht , Beamte und Arbeiter ver -

bandsmäßig zu organisieren . Wenn er aber jetzt daran geht , Ge -

fängnis - und Strafanstaltsbeamte zu organisieren , dann bekommt
die Tätigkeit des „ Stahlhelm ' «inen starken politischen Beigeschmack
im Hinblick auf die Fememordprozesse . Sollten etwa ge -
wisse Kreise den versuch machen wollen , Beamte zu Dienstüber -
schreitungen zu verleiten oder sie sogar zu Befreiungsoersuchen von
oben gekennzeichneten politischen Gefangenen zu mißbrauchen ? Es

ist Zeit , daß sich die zuständigen preußischen Behörden einmal mit

diesen Borgängen befassen , ehe man vor unliebsamen vollendeten

Tatsachen steht : die Borgönge , die ssch kürzlich in Landsberg a. d. W.

abgespielt haben , sollten doch zu denken Anlaß geben .

Oer Zluchtverfuch üer Zememorüer .
Abschluß der Untersuchung . — Verfahren wegen Meuterei .

Landsberg a. d. W. . 30 . Dezember . ( LS. ) Nach Abschluß der

Untersuchung , die wegen de « kürzlich unternommenen Fluchtversuchs

zweier Strafgefangener in Verbindunng mit politischen Untersuchungs -

gefangenen eingelettet wurde , ist jetzt gegen die beiden Straf »

gefangenen , die einen Gefängnisbeamten überfallen hatten ,

sowie gegen den in die Fememordasfäre oerwickelten Leutnant

Raphael Anklage wegen Meuterei bzw . Anstiswng

dazu erhoben worden . Die Untersuchung hat ergeben , daß die beiden

Gefangenen , die sich gemeinsam in einer Zelle befanden , einen

Hilfsaufseher nachts in ihre Zell « lockten und ihn , als er seine

Schuhe in Ordnung bringen wollte , überfallen haben . Der Beamte

wurde von dem einen Gefangenen am Halse gewürgt , während der

andere ihm Revolver und Schlüsselbund entreißen wollte . Dem

offenen gelang es aber noch , mn Hkkfe z » rufen , worauf rfn

Kalfaktor herbeieilte , die Zellentür verschloß und das übrige Gs -

fängnispersonal alarmierte . Lei dem Verhör gaben d « beiden

Gefangenen an , daß sie von Leutnant Raphael zu der Tat an -

gestiftet worden seien und daß nach Glücken des Plane » alle wegen
der Fememorde Im Landsberger Gefängnis untergebrachte « häft -

linge befreit werden sollten . Als Lohn war den beiden Straf -

gefangenen die Summe von 3000 AI. zugesichert worden . Die Ver -

Handlung gegen die drei wird im Lauf « des Januar vor dem Amts -

gericht m Landsberg a. d. W. stattfinden . Leutnant Raphael sst

bekanntlich am Dienstag zusammen mit Oberleutnant Schulz und

den anderen nach Berlin übergeführt worden .

Rußland und die fibrüsiungskonferenz .
Tie Schweiz sucht die Hindernisse zn beseitigen .

Bern , 31. Dezember . ( Schweizerische Depeschen - Agentur . )

Wegen der Teilnahme einer sowjetrussischen Delegation an der vor -

bereitenden Abrüstungskonferenz des Völkerbunde » in Genf richtete

der Bundesrat an den Generalsekretär des Völkerbundes ein

Schreiben , in dem betont wird , daß der Vorsteher de « politischen

Departements in der Bundesversammlung wiederholt erklärt habe .

der Bundesrat sei der Auffassung , daß zwischen den Beziehungen

fremder Staaten zur Schweiz und ihren Beziehungen

zum Völkerbund scharf unterschieden werden müsse .

Das gegenwärtig zwischen der Schweiz und Sowjetrußland be -

stehende Berhältnis würde demnach einer Beteiligung Sowjetruß -

lands an den Genfer Verhandlungen nicht im Wege stehen . Die

Schweiz erachte es als ihre Ausgabe , den Vertretern aller Staaten

die Teilnahme an den Bölkerbundskonferenzen auf schweizerische »,

Boden tunlichst zu erleichtern und den ihr notifizietten Dele -

gierten jeden im Rohmen des Möglichen liegenden speziellen Schutz

zu gewähren .
Wenn man russischerseits behaupten wolle , dieser Schutz habe

im Falle W o r o w s k i versagt , so wäre zu erwidern , daß Wo -

rowskl den Schweizer Behörden weder als offizieller noch als

offiziöser Bertreter der russischen Regierung angemeldet worden war .

Srianö gegen el Krim .

Verhandlungen nur mit den einzelnen Stämme « .

Paris , 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Minister -

Präsident Briand hat am Mittwoch in der Kammer anläßlich

der Beratung der zusätzlichen Kredit « für Marokko zur Frage

des Friedensschlusses mit Abd el Krim Stellung genommen und

erklärt , daß Frankreich

jede Wöglichkeil zur Befriedung TNaroNos ergreifen

werde . Frankreich sorder « keinen Finger breit vom

Territorium des Riss und verteidige lediglich sein Protektorats -

gebiet . Die gemeinsam mit Spanien festgesetzten Friedensbedi » -

gungen seien rechtzeitig Abd el Krim zur Kenntnis gebracht worden .

Dieser aber habe bisher Ausslüchte gebraucht , um Zeit zu

gewinnen .
Briand schilderte Abd «l Krim dann als ein « Art Räuber -

Häuptling , der mit Hilfe einer kleinen Armee von etwa 10000

Mann die übrigen Stämme terrorisiere und durch Festnahm « von

Geiseln und andere Maßnahmen dazu zwinge , ihm Gefolgschaft zu

leisten . Er habe versucht , seine Propaganda über ganz Marokko und

darüber hinaus nach Algerien und selbst bis Syrien auszu¬
dehnen . Gegenwärtig , so führt « Briand weiter aus , sei der Schutz

der marokkanischen Grenzen den Einwohnern des Gebiets überlassen

und die französischen Truppen stünden nicht mehr in Konflikt mit den

Rifkabylen . Frankreich suche mit den einzelnen Stämmen

in Verbindung zu treten und mit ihnen Friedensverhandlungen zu

führen . Abd el Krim könne gegenwärtig nicht im Namen sämt -

licher Stämme des Riss Derhandlungen führen und nicht als deren

Vertreter bezeichnet werden .

ver amerikanische Finanzberater in Warschau . Der amerita -
Nische Finanzberater , Professor Kemmerer , ist in Warschau einge -
troffen .

Die Hänöe meiner Mutter .
Von Theodor Thomas .

Als Junge habe ich vor den Händen meiner Mutter eine große
Scheu gehabt . Sie war Arbeiterin in einer Möbelfabrik , ihre Be -
schäftigung bestand im Polieren von künstlich gebogenen Möbeln .
Ihre Hände waren ständig mit einer dicken Kruste Politur bedeckt
und die ätzende Masse hatte große Risse in die Innenflächen einge -
fressen ! Bei rauher Witterung und Kälte stöhnte meine Mutter vor
Schmerzen wie ein verwundetes Tier .

Koni sie abends nach Hause , dann hielt sie ihre beiden schwarzen ,
schmerzenden Flächen an den warmen Ofen : aber nicht lange , sie
mußte ja nun ihre häuslichen Arbeiten verrichten , mußte in Soda -
wasser pantschen , mußte hunderterlei Dinge tun , die sie jedesmal
vor Schmerz aufschreien ließen . Ich sehe sie noch , wie sie stöhnend
vor dem kleinen Waschzuber sseht, ihre armen Hände aus der heißen ,
scharfen Brühe zuckend zurückzieht , weil die Wunden sie peinigen .
Küssen hätten wir diese Hände müssen , aber wir hatten Scheu vor
ihnen , wir schämten uns ihrer .

Einmal erinnere ich mich , daß die Mutter dem Vater — was
übrigens selten vorkam — streichelnd mit ihren Händen über das Ge -
sicht fuhr . Da wurde er böse . „ Geh mit deinen scharfen Krallen weg ,
du zerkratzt einem ja die Backen, ' schimpfte der Vater , der es viel -

leicht gar nicht so meinte : aber die Mutter schlich tränenden Auges
i « die Küche und betrachtete ihre Hände .

Das alles siel mir erst später ein . Damals — ja damals habe
auch ich diese Hände verabscheut . Die Mutter , die von morgens sechs
bis abends sieben on der Polierbant stand , die dann wie ein ge-
Hetzles Wild nach Hause stürmte , um die Kinder und den Haushalt
zu versorgen , mußte dulden , daß ihre armen Hände verabscheut
wurden . Wenn ich heute eine Dame sehe , die ihre gepflegten Finger .
chen wie ein kostbares Kleinod vor sich hält , die fast soviel Zeit an

sie wendet wie einst meine geplagte Mutter an fremde Stuhlbeine ,
wenn ich sehe , wie Männer solche Finger küssen , dann steigt mir

immer das Bild meiner Mutter auf , an deren Händen das rohe
Fleisch durch die schwarze Politurmasse schimmerte , diese Hand , die
olle entrüstet wegschoben , wenn sie einmal zärtlich sein wollte .

Wir Kinder schämten uns dieser Zeichen schwerer Arbeit .

Gingen wir irgendwohin , wo die Mutter ihre Hände brauchen mußte

( gewöhnlich hielt sie sie schamhaft unter ihrem Umschlagetuch ver -

borgen ) , dann wurde ich verlegen . Ja , die Mütter anderer Kinder

hatten so schöne weiche , weiße Hände . . . .
Ich erinnere mich , daß , wenn sie jemand die Hand zum Gruß

bot , diese staunten ob der harten Berührung , sie schreckten ordent -

lich auf . Das alles war für mich unangenehm , ich schämte mich
meiner Mutter . Am schlimmsten aber traf es uns , daß wir von
anderen Jugendfreunden deswegen gehänselt wurden . Kinder

können in solchen Dingen sr hart sein . „ Deine Mutter ihre Pfoten
sehen aus wie Asphalt . ' Solche und ähnliche Reden mußten wir

hören . Wir schlugen wohl mal zu , aber ohne innere Wärme , wir

spürten so etwas wie eine Berechtigung in diesen Anklagen . Es

war . für mich als Kind fast ein Erlebnis , wenn sich «ine schöne

weiche Frauenhand mit mir abgab , ich sehnte mich ordentlich da -

nach .
Meines Lehrers Hände waren weich wie Samt und wie ein

Kissen gepolstert , ich fand es als höchste Zierde , solche Hände zu
haben . Eine Backpfeife sogar von ihm wurde durch sie veredelt ,
während , wenn meine Mutter zuschlug , es war , als ob man ein
Brett ins Gesicht bekam . Das war der zweite Grund , der mich

gegen die Hände meiner Mutter einnahm : sie eigneten sich wirklich

nicht zum Ohrfeigen .
Oft hörte ich im Hause andere Frauen von den Händen meiner

Mutter sprechen . Nicht immer nur aus Anerkennung dessen , was

sie leisteten . Mutter war durch die Fabrikarbeit hart und kurz ,
hatte keine Zeit zu Treppenhausgesprächen . Das machte die Frauen

gegen sie eingenommen . Der Mutter geschah oft bitteres Unrecht ,
und ihre Händ� beten Anlaß zu witzigen , harten Worten .

Aber ich halt « damals nie� recht den Mut , die Mutter zu ver -

teidigen . Als ich dann verständig wurde , Hab « ich für die wunden ,
armen Arbeitshände meiner Mutter freilich gute und dankbare

Worte gefunden : aber es war spät , sehr spät für sie , fast zu spät .

Verlängerung des deutschen Kunst - Ausfuhrschuhe » . Die mit dem
31. Dezember d. I . ablaufende Verordnung über die Ausfuhr von
Kunstwerken ist nach sechsjähriger Dauer vom Reichsrat jetzt um
zwei weitere Jahre verlängert worden , da unter den gegenwärtigen
ungünstigen Wirtschaftsverhältnissen befürchtet wird , daß eine Nicht -
Verlängerung die Aowanderung von Kunstwerken ins Ausland
fördern könnte . Die Genehmigungspflicht gilt daher weiter bis
31. Dezember 1927 gemäß der Verordnung vom 11. Dezember 1919 .
Genehmigungspflichtig ist die Ausfuhr der in einem Verzeichnis
besonders ausgeführten „ national wertvollen Kunstwerke " . Gegen
dieses Berzeichnis aber , nicht minder gegen seinen vor einem Jahre
ausgearbeiteten Nachtrag sind von den besten Sachkennern der
öffentlichen Sammlungen , des Kunsthandels usw . die schwersten
Bedenken erhoben worden ; ebenso gegen die Art des Verfahrens
bei den Genehmigungen , besonders denen der letzten Zeit . Die
schmerzliche Liste der noch in diesem Jahre abgewanderten Dinge ,
voran der Raphael aus Berliner Privatbesitz , der Roger van der
Wcyden aus Dessau , der eine Rembrandt aus der beinah letzten
großen Berliner Privatsammlung vor dem Kriege , die noch nicht
aufgelöst war . der Sammlung Kappel , all das sollte jetzt warnen .
Wenn die Verlängerung der Verordnung überhaupt einen Sinn
haben soll , muß die Art des Dersahrens bei solchen Genehmigungen
von Grund aus geändert werden .

Ausdauer . Man kennt das Geschichtchen von der grün « nge -
strichenen Bank und von dem Posten , der als Schildwache vor diese
frisch gestrichene Bank gestellt wird , um daraus zu achten , daß sich nie -
mand auf die Malerei setze , weil die Kommißhosen darunter leiden
könnten . Und man weiß aus dem Schlüsse jenes Geschichtchens , daß
die Bank schon längst wieder trocken ist , der Posten aber pflichtgemäß

noch immer die Benutzung verhindert , weil man in der Kaserne
vergessen hat , ihn abzulösen . In den verschiedensten Variationen

findet man dies « kleine Anekdote bei allen Völkern und in allen

Ländern , und der „ Cri de Paris ' kann sie jetzt seinen Lesern in
aktueller Fassung vorsetzen : Ein Reisender , der in einem Luxuszug
quer durch Europa jährt , wünscht auf französischem Boden eine

Zeitung zu lausen . Man sagt ihm aber , daß der Verkauf von

Büchern und Zeitungen aus derartigen internationalen Zügen ver -
boten sei . Beschwerde bei der zuständigen Schlafwagengejellschaft ,
die dem Reisenden bestätigt , daß es sich hier um eine behördliche Ver -

fügung handle , und daß dagegen nichts zu machen wäre . Die Schlaf -
wagengesellschaft aber , die jetzt selbst - gern wissen möchte , was es
mit dem merkwürdigen Verbot auf sich hat , stellt nun Nachforschun -
gen danach an . Im französischen Ministerium der öffentlichen
Arbeiten , dem das Eisenbahnwesen untersteht , findet man nach
längerem Suchen , daß das Verbot seinerzeit vom Ministerium des
Innern ausgegangen sei . Also ran ans Ministerium des Innern !
Hier große Aufregung , da zunächst kein Mensch weiß , was eigent -
lich los ist : endlich gelingt es einem Beamten nach tagelangcm
Aktenstudium , ein neun Jahre altes Rundschreiben zu entdecken , in

welchem der Verkauf von Büchern und Zeitungen sür gewisse Züg�
»erboten wurde , weil man ermittelt haben wollte , daß solcher
Zeitungshandel in Zügen , die über die Landesgrenzen fuhren ,
während de » Krieges wiederholt zu Spionagezwecken ausgenutzt
wurde . Wohlverstanden , während des Krieges ! Inzwischen hat es
einen Waffenstillstand und einen Friedensschluß gegeben , daneben
Dutzend « von Konserenzen und Paktdiskujsionen bis zu . Locarno
herunter — aber das Zeitungsverkaussverbot besteht immer noch .
Immerhin ist es möglich , daß man es jetzt ausheben wird .

Zazz - Oper - Premiere w Chikago . Dieser Tag « ging in Ehikago
die seit langem mit Spannung erwartete amerikanische , in eng -
lischer Sprache gesungene Oper in Szene . Seit Monaten hatte die
Gesellschast der Stadt des großen musttalischen Ereignisses geharrt ,
das die Erstaufführung dieses Wertes des Bostoner Komponisten
Frank Harting darstellte . Der Zuschauerraum war denn auch
bis zum letzten Platz von einem eleganten Publikum besetzt , und
der Erfolg des von dem Komponisten selbst geleiteten Werkes hat
in den Annalen der Ehikogoer Oper nicht seinesgleichen . Als der
Vorhang zum letztenmal fi »l , stürmten Hunderte von eleganten
Damen der Gesellschaft den Orchesterraum und stürzten sich auf
den Komponisten , um ihn zu umarmen . Es kam zu einem wahren
Handgemenge , bei dem der arme Musiker so mitgenommen wurde ,
daß er schließlich ohnmächtig trtnsank . Trotz dieser Demonstratiou
des weiblichen Geschlechts nimmt die Kritik der Oper Harlinas
gegenüber «inen durchaus ablehnenden Standpunkt ein . Die Musik -
kritiker sind einig in der Meinung , daß die Oper Hartings , in der
Foxtrotttnelodien und die Rhythmen anderer Modetänze bis zum
Ueberdruß «iederholl « erden , einer künstlerischen Wertung nicht
standhalten könne .

_
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Das Hochwasser sseigt weiter .
Kähne im Kölner Stratzenverkehr . — Ungeheure Schäden .

&Sin , 31 Dezember . ( Cigrnet vrahkbericht . ) Die hoch -
«afferkatastrophe am Rheia verschärft sich immer mehr . Zm Lause
der heuiigeu Vormittag , ist der Hochwasser st aad des

Zahre » 13 2 4 bereit » überschritten worden . Die

gegen 3 llhr ewloufenden Nachrichten vom Oberrhein lassen er -

kennen , dah in den nächstes 12 Stunden ein weiteres Steigen anzu¬
nehmen ist . Za amtlichen Kreisen rechnet man nach diesen Nach -

richten bestimmt damit , daß der Höchststand des Hochwassers vom

Zahre 1320 diesmal noch überschrillen wird . 3n Köln ist der Pegel¬
stand heute früh 3 Uhr bereits aus über ö,S0 Meter gestiegen . Der

Rhein steigt stündlich weiter um 4 Zentimeter .
Zlus Koblenz wird ebenfalls eine Steigerung von 4 bis S Zenti¬
meter stündlich gemeldet . Auch die Nebenflüsse des Rheins führen
weiter stündlich roch fortdauernd steigendes Hochwasser . Mosel ,

Nahe , Lahn und Main melden übereinstimmend weitere Steigerung
der Flut in Z bis 4 Zentimeter stündlich . Die Verheerungen des

Hochwassers an der Mosel dürsten deswegen besonders groß

werden , weil des Master mit einer bisher nicht gekannten Schnellig .
keit hochzieht , wodurch wertvolle , im Ueberschwemmungsgebiet

liegende Güter nicht mehr geborgen werden konnten . Besonders
die Weinkeller an der Mosel stehen sämtlich unter Master . 3n den

überschwemmten Straßen Köln » wird der Verkehr

mit SSHaea und durch Laufstege aufrechterhalten . Viele

Parterre - und 1. Etagewohnungen find von der Polizei geräumt
worden . Die Einwohner wurden in Notquartieren untergebracht .

Ruhrort . 31. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Das hoch -
waster des Rheins steigt stetig . Ebenso ist die Ruhr weitersteigend
gemeldet . Die hafenoerwaltung Duisburg - Ruhrort meldet

Donnerstag 8 Uhr vormittags einen Pegelstand von

7 . 75 Meter . Seit Mittwochmorgen ist das Wasser um ungefähr
1,2V Meter gestiegen . Der Kipperbetrieb dürfte im Laufe des

heutigen Tages zum Erliegen kommen , da die Schiffe nicht mehr
unter die Kipper gelangen können . Verlademöglichkeiten find so gut
wie gar keine mehr vorhanden . Der gesamte Schifsahrts -
o e r k e h r auf dem Rhein ist e ! n g e st e l l t worden . Im Ver -

gleich zu dem jetzigen Pegelstand dürste interessieren , daß im vorigen
Jahr der Höchstwasserstand mit 7,93 Meter im November und vom
17. Januar 1920 ein Höchststand von 8,ö3 Meter festgestellt wurde .

Hägen i. W. , 31 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Stadt -

gebiet Hagen , wo die beiden Gebirgsflüsse des südlichen Sauer¬

landes , V o l m « und Ennepe oereint in die Ruhr münden .

stieg das Hochwasser am gestrigen Tage bei strömendem Regen von

Stunde zu Stunde und überstieg den höchsten bisher bekannten

Stand lm 3ahre 1830 . Zahlreiche Fabriken der märkischen Eisen -
Industrie wurden unter Wasser geseht , deren Anlagen zum Teil

schweren Schaden erlillen . Die niedriggelegenen Straßen und

Brücken der Stadt wurden überflutet , de ? Straßenbahnverkehr
konnte in der Stadt nur teilweise aufrecht erhalten werden . Große
Verkehrs st ockungen rief das Hochwasser in dem verkehr »-
reichen Hagener Hauptbahnhof hervor , wo die Unter -
führungen für den Personenverkehr mit Wasser ausgefüllt waren .
Nur durch Notbrücken konnte der Personenverkehr auf dem
Bahnhof aufrechterhalten werden . Eine Eisenbahnbrück « , die den
Güterverkehr regelt , stürzte ein , wobei ein Güterzug entgleiste . Die
reißenden Wassermengen gefährdeten gestern abend die gesamt « An -
läge des bekannten , verkehrsreichen Hagener Hauptbahnhofs , so daß
zu befürchten war , daß der ganze Verkehr eingestellt werden mußte .
Das Waster erreichte seinen Höhepunkt gestern abend 9 Uhr . Der
Regen setzte in der vergangenen Nacht aus , so daß das Waster heute
morgen GH Uhr um einen halben Meter gefallen war . Sollte der
heutige Tag wie nach der Wetterlage zu befürchten ist , weitere
Regenfälle bringen , so ist eine Wiederholung der Katastrophe zu be -
fürchten .

Koblenz , den 31. Dezember . ( TU. ) Der Koblenzer Rheinpegel
zeigte um 12 Uhr nachts einen Stand von 8,20 Metern und um
4 Uhr morgens von 8,80 Metern . Der Oberrhein bei Sehl ist seil
geslern nicht mehr Im Steigen , dagegen wird von Mannheim immer
noch langsames Steigen gemeldet . Da » hochwaster des Neckar ist
zum Stillstand gekommen . Die obere Mosel wird immer noch
steigend gemeldet . Nahe und Lahn steigen ebenfalls weiter ,
so daß für heute vormittag in Koblenz mit einem Höchststand von
neun Metern gerechnet werden muh . In Koblenz ist da » Waster
tief in die Unterstadt vorgedrungen . Eine große Zahl von Woh -
nungen sind vom Waster durchflutet . In 85 Schulsälen sind
obdachlose Einwohner untergebracht . In der gestrigen
Stadtverordnetensitzung teilte der Oberbürgermeister mit , daß beim
Oberpräsidenten und bei der Regierung Schritte unternommen wor -
den seien , damit für das gesamte Rheinland Zuschüsse für Hoch -
wastergeschädigte verfügbar gemacht würden . Rückzahlungspflichtige
Zuschüsse könnten ober wegen der großen Notlage der betroffenen
Orte auf kemen Fall in Frage kommen .

Hochwasser in Belgien .
Amsterdam , 31 . Dezember . ( TU. ) Der „ Niemve Rotterdamsche

Courant " meldet aus Brüssel : Das Hochwaster hat auf dem bel -
gifchen Lauf der Maas katastrophalen Umfang angenommen ,
Bereits am Dienstag stand die Maas bei Iambes 3,50 Meter über
dem gewöhnlichen Stand . In Dinant stehen viele Straßen unter
Waster . Alle kleinen Inseln in der Maas sind verschwunden . In
Huy , Andenne , Ampsin und von Plemalle bis Kinkenpois ist der
angerichtete Hochwasserschaden sehr groß . Die ' über -
schwemmten Häuser sind nicht mehr zu zählen . An manchen Stellen
ist die Maas mehrere Kilometer breit . Auch aus vielen Teilen
Hollands wird Hochwaster gemeldet . Alle tiefergelegenen Gebiete
sind große Strecken weit mit Waster überflutet , das meist bis an
die vereinzelten GeHöste heranreicht .

l werde , weil der Ertnmkungsfall mSgkicherwelse doch sein « An .
Wesenheit dringend erforderlich machen konnte . Die Telephomftm
lehnte das Verlangen mit dem Bescheid ab : „ Unterbrechung
ist unzulässig ! " Die herbeigerufene Aufsicht erteilte den ,
salben Bescheid . Erst als sehr energisch die Beschwerdestelle
verlangt wurde , kam eine Verbindung und eine Verständigung zu¬
stande . Bemerkt muß werden , daß dem Amt von Anfang au
getollt wurde , worum es sich handelte . "

Es ist geradezu unerhört , daß die Post den Beamtinne « dl
solchen dringenden Fällen nicht die Erlaubnis gibt , Gespräche zeit -
weilig zu unterbrechen . Wenn beim Telephonieren am Automaten
oder bei Ferngesprächen die übliche Zeit abgelaufen ist , löst die Post
die Verbindung ohne Rücksicht auf die Wichtigkeit des Gespräches .
Im vorliegenden Falle ist vielleicht wegen einer Sllvesterfeiervec -
abrcdung der Arzk an der Ausübung seiner Berufsarbeit gehindert
worden . Wie denkt die Post darüber ?

ver republikanische Groftfilm „Freie » Volk " , Regie M. Berger . läuft
ab 1. bis 4. Januar für Charlotten bürg im . Germanlä - Palalt - ,
Wilmersdorser Straße 54. Kaflenösinung heute und Sonntag um S Uhr ,
Wochentags um S Uhr . Beginn der Vorführung eine Stund « später .

Silvester .
Noch einmal werden zu Siloester die Weihnachtsbäume zu Ehren

kommen , doch schon findet man , daß ihnen die Nadeln ganz ent -

schlich ausgehen und so enden sie nach kurzer Glorie bald durch den

Feuertod im Ofen oder langsamer im Kehrichthausen . Wer keinen

ü . . um am Heiligen Abend bekam , braucht sich jetzt wenigstens um

die Beseitigung keine Gedanken zu machen . Berlin ist auf den Er -

sah seines Fastnachisirubeis eingestellt , und die hohe Polizei läßt

das neue Jahr ohne jegliche Beschränkung bis zum frühen Morgen

sich in Lokalen und Straßen ausleben . Vielleicht gibt es wieder ,

wie zum Heiligen Abend in Berlin WW. , einen Ansturm aus die

Delikateessnläden , wo das notleidende Publikum sich um Kaviar

boxte alles betrübliche Zeichen , wie sehr selbst in diesen Kreisen

der Notstand sich auewirkt . Die große Masse aber wird zufrieden

sein , wenn es zum Pfanntuchen und selbstgebrauten Punsch reicht .

denn der Siloesterkarpfen wird sür die meisten in das Gebiet des

Unerschwinglichen gehören . Allzu feinhörig darf das neue Jahr

nicht sein , denn . Prosit Neujahr ! " wird ihm ebenso wie dem ver -

gangenen millionenfach zugebrüllt werden , wenn die ersten Glocken -

schlüge seinen Einzug oerkünden . Und der Lärm wird um so größer

sein , je weniger man eigentlich von dem neuen Jahr erwarten kann .

Dos alte bekommt dafür einen um so schlichteren Abschied , wenn

nicht gar einen symbolischen Fwfchritt , indessen das neue mit

Kanonenschlägen und Feuerwerk mehr als überschwänglich begrüßt

wird . Dafür bekommt es aber auch eine solche Bürde Wünsche auf -

geladen , daß es kaum weiter kommt , um so mehr ihm das alte

Jahr beim Abschiednehmen das ganze Päckchen Sorgenlast heim -

tückisch umhängte . Und so geht bald alles seinen alten Gang weiter .

Auch die guten Vorsätze , die am Neujahrstag durch eine intensive

Katerstimmung im UeUberfluß erzeugt werden , werden bald von

Rollmöpsen und sauren Heringen verschlungen sein . . Doch der

Mensch braucht künstliche Abschnitte in seinem Dasein , von denen

wieder einmal eine neue Epoche beginnen soll , bis er merkt , daß

alles den alten Trott weiter geht . Es läßt sich freilich etwas

Schöneres denken , als das Neujahr anzuprosten und dafür tagelang

miesepetrig herumzulaufen . Doch für die meisten sind das not -

wendig « Entladungen durch die Erzeugung künstlicher Fröhlichkeit ,

die der Philosophie des So und Ob alle Ehre machen . Die Bilanz

des alten Jahres ist für fast alle , soweit sie nicht abgebaute Landes -

Dater mit riesiger Entschädigung und notleidende Kapitalisten und

Großagrarier sind , hundsmiserabel schlecht . Kein Wunder alsö . daß

die Sucht nach Betäubung um so stärker sein wird . Doch soll das

neu « Jahr mehr Aktivposten bringen , muß der arbeitende Mensch

selbst seine Stunden nutzen , wenn ihm im neuen Jahr « auch wirklich «

Fröhlichkeit werden soll . _

öesseres Wetter in Aussicht !
Twis Wetter ist das Problem aller Probleme . Kein Tag ohne

Nroanosen . kein Tag auch ohne unliebsame Ueberraschungen .

«TOii hiaucrn Himmel sing es am Siloestermorgen listig lockend an

und nack der Wettermenschen unerforschlichem Ratschluß soll es heute

nüt Walierfluten und Sturmwetter aufhören . Eine

bitter « Botschaft , insbesondere für die die die nassen . Raketen und

Frölck « um 12 Uhr nachts nicht zum Explodieren bringen können .

Allzu Alkoholisierte seien gewarnt : Es wird ein windiger Abend

werden . Viele werden nur zu leicht geneigt sein , sich gähnend m,

Rinnstein niederzulassen . Deshalb die Parole für Unverbesserlich�
Möglichst alte Garderobe . Mit dem Feuerwerk , aus das che Pol . ze . sich

der Strafmandate wegen schon s° freute , wird es auch Essig werden .

In den Revierstuben der Schupo mag man heute Nacht bis zur Be -

wuhtlosigkeit Skat spielen . „ Fned ? aus Erden und dem Schupo

ein Wohlgefallen . " Desto inniger kann man sich im trauten Heim

qeaenseitig mit Neujahrswünschen begießen . Der Kater bleibt für

den 1. Januar reserviert . Aber auch da wird es dem Erdenburger

nicht vergönnt sein , seine silvesterliche UebeUe . t ms ijre . e zu tragen .
Der Wetterbericht meldet sür den Neujahrstog . . . ' -�elt-
weiieLufheiterung . leichtere Regenschauer , veränderlich ,

noch kein Frost . " Noch kein Frost . . . Das thinzt verheißungsvoll .

Sollten die sieben mageren Regentage halbwegs überstanden sein ?

Der brennende hcuwagen . Auf dem Marlannenplatz » erbrannte

heute » ormittwg ein Heuwogen . Das Feuer ist wahrscheinlich
infolge bot Spiekas ooa Kinbeat entstände »,

Einbruch im Postamt hohenneuenöorf .
30 000 Mar ? erbeutet .

Das Gerücht von einem Raubüberfall auf dos Postamt in
Hohenneuendorf war heute morgen in Berlin verbreitet . Es liegt
aber nicht ein Raubüberfall , sondern ein E i n b r u ch vor , der wahr .
scheinlich von Berliner Geldschronkeinbrocheru ver -
übt morden ist .

Das Postamt liegt in der Berliner Straße , der Hauptstraße ,
etwas einsam . Das Erdgeschoß des Gebäudes enthält 5 Dienst -
räume , darunter auch den Kassenraum , in dem der Geldschrank steht .
Im Obergeschoß wohnt der Vorsteher de « Amtes . Die Industrie -
gegend bringt es mit sich, daß auf dem sonst kleinen Amt öfter größere
Summen liegen , die für Lohnzahlungen und dergleichen verwendet
werden . Besonders bei Quartalsabschlüssen pflegt der Betrag am
größten zu sein . Zu den Lohngeldern kommen zu bestimmten Zeiten
auch noch die Gelder für Rentenzahlungen . Sa enthielt der Geld -
schrank gestern etwa 30 000 M. , die sich zum Teil noch in Post .
beuteln befanden . Berliner Geldschrankeinbrecher müssen diese Ver
Hältnisse ausgekundschaftet haben . Gestern abend wurde noch bis
11 Uhr in den Diensträumen gearbeitet . Dann wurden dies « wie
immer verschlossen . Als um 2 Uhr nacht » ein Beamter nach dem
Amtsgebäude kam , entdeckte er , daß Einbrecher dagewesen waren ,
den Geldschrank erbrochen und seines Inhalts beraubt
hatten .

Die Oberpestdirektionen von Potsdam und Berlin wurden so-
fort benachrichtigt . Beide entsandten Beamte nach dem Tatort ,
ebenso die Kriminalpostdienststelle , das Sonderdezernat für Geld
fchrankeinbrüche und der Erkennungsdienst der Kriminalpolizei . Wie
die Feststellungen ergaben , sind die Einbrecher , drei Mann , mit
Rädern an das Postamt herangefahren . Im Hofe bogen sie die
Traillen eines Fensters auseinander , gelangten so in die Waschküche
im Keller und stiegen von dort aus in die Diensträume binauf , die
Türen öffneten sie mit Dietrichen . Den Geldschrank , älterer Kon -
struktion , erbrachen sie mit K" >bern und Bohrern . Bon dem In -
hall ließen sie nur einige . Vapsermünzen zurück . Den Rückweg
nahmen die Verbrecher wieder durch den Keller . Nach allen bis -
herigen Ermittlungen müssen die Verbrecher auf ihren Rädern auch
wieder nach Berlin gefahren sein . Auf den Bahnhöfen , die in Be -
tracht kommen , ist nichts Berdächtiges gesehen worden . Mitteilungen
zur Aufklärung an die Kriminalpostdienststelle in der Königstraße
oder an Kriminalkommissar Bünger .

Unappetitliche Neujahrsgrüfte .
Ein kleines illustriertes Sudelblättchen , das sich „ Sanssouci "

nennt und mit antirepublikanischen �Verlogenheiten sein tümmer -
liches Dasein fristet , hat sich den Film „ Freies Volt " zur Ziel -
scheide seines mageren Witzes ausersehen . Eine Art illustrierter
Polemik — vier Bilder und vier Gegenbilder die ältesten
Kalauer der nationalistischen Branche , mit der man keinen Köter
mehr hinter dem Ofen hervorlocken kann . Ein wenig Hetze gegen
den Reickstagspräsidenten Löbe , ein wenig Pöbelet gegen die Witwe
des verstorbenen Reichspräsidenten — das ist das Gesicht des
schwarzweißroten Witzes . Weit wichtiger als da » Gebelfer de «
taktlosen Dlättchens scheint die Feststellung , daß der republlikanische
Film „ Freies Volk " der monarchistischen Clique arg im Magen zu
liegen scheint . Wie die Republikaner darauf zu reagieren
haben , versteht sich wohl von selbst .

„ vol ? und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei .

„ Unterbrechung unzulässig . "
Man schreibt uns : „ Eine Rettungsstelle in Charlottenburg wirb

am Silvestermorgen über ein « andere , benachbarte Stelle von der

schweren Erkrankung eines Manne ? im Voltspark
Iungfernheide benachrichtigt . Da bei dem gegenwärtigen
Wetter und zu der frühen Tageszeit ein solches Vorkommen in
einem entlegenen Park stark zweiselhaft war ( außerdem konnte es sich
um «inen frühzeitigen Silvesterscherz handeln ) , versucht « der auf der

Rettungsstelle amtierende Arzt im Volkspark telephonisch Rückfrage
zu halten . Er hatte aber die Rechnung ohne das Fernsprechamt
Wilhelm gemacht . Zunächst gelang »« ihm nur unter grvßen
Schwierigkeiten , die Telephonnummer des Bolksparts zu erhalten ,
da das Verzeichnis keinen Vermerk trug . Dann aber war der An -
schluß dauernd besetzt . Beim vierten vergeblichen Anruf
um Vermittlung bekm Amt »erlangte der Arzt , daß die Der -

htodsws getr » p « t oder auch tan zeittpeiNg unterbrochen

GewerGhaftsbewegung
Die Regierung verschärft öie Krise .

Durch Untätigkeit . — Ein Appell der Gewerkschafte « .
Die SpihenoerbSnde der Gewerkschaften haben , wie wir er »

sahreu , am 3ahresschluß noch einmal dringllch die Reichsreglerung
auf die Not der Erwerbslosen und Kurzarbeiter hingewiesen .

Sie verlangen bei dem bedrohllchen Steigen der Erwerbslose » .
zlfser ( über I Million Haupwnlerstühungsempfänger am 15 . De¬
zember ohne Kurzarbeiter und Werkbeurlaubte und ohne die Zu -
schlagsempfänger ! ) sofortige ausreichende hilssmaß -
nahmen , vor allem Einführung der Kurzarbeiteruul er -
stühnng . vermehrte Bereilstellung von Notfiandsarb eiteo
und Vereinfachung des 3nstanzenzuges "bei der Prüfung von An -
trägen , Nachprüfung der llnlerstühnngssätze mit dem Ziele
der Erhöhung und Ausgleich zwischen den einzelnen Wirtschaft ».
gebieten .

Die Spihenverbönde find übereinstimmend der Auflassung , daß
es P f l l ch k der jetzigen Regierung fll . die erforderlichen Maß -
nahmen zu kreflen und nicht einer kommenden Regierung die De »
ankwortung zu überlassen . Die Not der Erwerb » läse «
duldet keinen Ausschnb .

proöuktlve NotstanSsmaßnahmen .
Von besonderer Seite wird uns geschrieben :
Die steigend « Arbeitslosigkeit , die bereits die Zahl » cm einer

Million erreicht hat , erfordert dringend Abhilfe . Die Tatsache , daß
alljährlich noch Gemüse und Obst für viele Millionen Mark einge -
führt wird und serner der Umstand , daß aus Landflächen das drei »
bis fünffache an Gemüse usw . erbaut werden kann gegenüber G »
treide , läßt es als erforderlich erscheinen , daß alle Gemeinden an -
gewiesen werden , alle irgendwie Arbeitslosen zu diesem Berufe
heranzuziehen Begünstigt wird dies durch das Vorhandensein von
künstlichem Dünger , Stickstoff , Kali und Phosphaten , so daß mm
nötig ist , die nötigen Flächen möglichst nahe den Gemeinden zu b »
schaffen . Dies wird in den meisten Fällen an der Grenze der
meinden , da wo mit dem Körnerbau angefangen wird , gelingen .
Nötigenfalls muh , wie diese gesainte Frage nur gesetzlich geregelt
werden kann , auch zur Beschaffung des Grund und Bodens die Ent -
eignung vorgesehen werden .

Sellen wird eine produktive Anlage so geringe Anlogekosten e »
fordern , wie die genannt « , da außer Wasserbeschassung — meist wird
diese durch eine vorhandene Wasserleitung ermöglicht werden , evtl .
durch provisorische Brunnenanlage mit Lokomobilbetrieb — keine
weiteren Investierungen erforderlich find , abgesehen von den nötigen
Gerätschaften , wie Spaten , Harken , Jäteapparate . Die nötigen
Sämereien , wie auch der Betrieb selbst muß natürlich von gelernten
Gärtnern getellet werden , die in genügender Anzahl zur Verfügung
stehen .

Wenn eine solche Maßnahme sofort in die Wege geleitet wird ,
so kann schon zur nächsten Ernte erheblicher Erfolg erzielt werden ,
der ausgebaut werden kann durch Anlage von Beerenobst usw . und
ferner verstärkt werden kann durch Geflügelzucht ( Eierproduktion )
und Schweinemast . Auch diese Produkte werden bisher in großen
Massen für die Voltsernährung vom Auslande eingeführt . Die Er -
fahrungen , die der Verfasser dieser Zeilen im Kriege durch gleiche
Maßnahmen auf vollständigem Oedland gemacht hat , wo noch
dazu sehr unerfahrene Leute . Kranke, Kriegerwitwen und Kinder
zur Verfügung standen , sind derartig gute gewesen , daß bestimmt zu
erwarten ist . in der jetzigen Zell mit kräftigen Arbeitern noch bessere
Ergebnisse zu erzielen . Es ist zu wünschen , daß ein dringender An -
trag der Partei beim Reichstag « «ingebracht wird , der diese Ange -
legenheit alsbald ins Leben ruft .

vie Anarchie in üer Serliner Metallinünstrie .
Entlasiuugen , lleberstunden und Arbeikslosigkeil

'

Von einem Metallarbeiter wird uns geschrieben :
Wie der „ Kämpfer " in der Nr . 19 bereits unter dem Tftel

„Arbeitslosigkeit und lleberstunden " mitteilte , werden in einer ganzen
Reihe von Betrieben , speziell in den Großbetrieben der Ber -
liner Metallindustrie trotz der Entlassungen von Ar -
beitern und Angestellten eine ganz erhebliche Anzahl Ueberstun -
den geleistet . So wurden in sieben stckerken eines Konzerns der
Berliner Metallindustrie , die insgesamt eine Belegschaft von 47 000
Arbeitern und Angestellten haben , in der Woche vom 23. bis 29 . No -
vember insgesamt 32 900 Ueberslundeu geleistet . Dies geschah in
einer Zeit , wo die Ziffer der erwerbslosen Facharbeiter
in der Berliner Metallindustrie 18 906 betrug . Bei einer n o r -
malen Arbeitszeit von 48 Stunden hätten 1035 Arbeiter und An¬
gestellte in diesen Werten mehr beschästigt werden können .

In einem anderen Falle , im Blockwerk der Siemens
u. Halste A. - G. mtt einer Belegjchost von rund 1500 Arbeitern
und 450 Angestellten , arbeiten 66 Proz . der Belegschaft auch heute
noch neun Stunden pro Tag . Der Beschäftigungsgrad ist als
gut zu bezeichnen , Platz für Einstellungen von Facharbeitern ist
zur Genüg « vorhanden .

Wenn man den Rahmen taris für die Berliner Metallindu -
strie betrachtet , so „ können je nach Eigenart oder den wirtschaftlichen
Bedürfnissen des Betriebes für einzelne Gruppen von Arbeitneh -
mern lleberstunden bis zur Dauer von 1 Stunde pro Tag angeord¬
net werden . Sofern sie auf längere Zeit geleistet werden sollen ,
find die Gründe für die Notwendigkeit der Ueberarbeit der Betriebs -
Vertretung darzulegen . " Die wirtschaftlichen Verhältnisse eines
Betriebes dürften heute nicht maßgebend sein , sondern es kommt jetzt
die allgemeine wirtschajtliche Loge in Betracht . Diese liegt
zurzeit so, daß wir in der letzten Woche weit über 20000
arbeitslose Facharbeiter in der Berliner Metallindustrie
zu verzeichnen hatten . Es gibt jedenfalls in Berlin noch eine ganze
Reihe von Betrieben , in denen die Verhällnisse ähnlich liegen , gc
wiß auch in anderen Industriegruppen .

Der Abbau der kaufmännischen und technische » An -
gestellten in der Berliner Metallindustrie schrettet weier fort .
Man entläßt nicht nur solche , die erst kürzere Zeit im Betriebe be -
schäftigt sind , sonder » auch Angestellte , die schon ei » halbes
Menschenalter beschästigt waren . Sie müssen heute au -
„wirtschaftlichen " Gründen nach Meinung der Arbeitgeber entlasse, :
werden , weil sie nicht mehr leistungsfähig genug sind , mit anderen
Worten : sie sind zu alt geworden . Die Berichte über die Feme -
Herde in den Großbetrieben der Berliner Metallindustrie , oornebni -
sich aber hei de » « eiche ine Tpgeszestu, :



gen vor einigen Tagen brachten , haben danmf hingewiesen , daß eine

ganze Reihe von ehemaligen Offizieren der alten Armee
und Marine in der Industrie Eingang gefunden haben . Sie be -

ziehen außer ihrem Gehalt noch ganz beträchtliche Pen -
s i o n e n. Aufgabe der Betriebsräte und Gewerkschaften wird es

hier fein , bei dem jetzt kommenden Abbau dafür Sorge zu tragen ,
daß diese wirtschaftlich Starken zuerst zur Ent -

lassung kommen .
Aus dem oben Angeführten ergibt sich , daß es nicht nur Sache

einzelner ist , sondern daß die gesamten sreigewerkschastlich organi -
sterten Arbeiter und Angestellten zu diesen Dingen Stellimg zu
nehmen haben . Es gilt hier Wandel zu schaffen . In der Zeit wirt -

schafllichcr Krisen hat jeder dafür Sorge zu tragen , daß jede Ueber -

stunde vermieden wird und daß die wirtschaftlich Schwachen ge -
schützt werden . Wenn die Unternehmer die Krise dazu benutzen
walten , um Löhne und Gehälter zu drücken , ihre nach ihrer Meinung
zu alt gewordenen „ Mitarbeiter * zu entlassen , so ist es Pslicht ,
dahin zu wirken , daß die freien Gsiomschasten gestärkt werden , um

auch in den kommenden Kämpfen gerüstet dazustehen .

Tie Bnchdrncker zur Lohnvereinbarnng .
In einer sehr gut bestichten Generalversammlung iitz Gewerk -

schaftshaus nahmen die Berliner Buchdrucker gestern abend Stellung
zum Lohnabkommen und zum M a n k c l t a r i f.

A l b r « ch t ging in seinen Ausführungen noch einmal auf die

gescheiterten Lohnoerhandlungen ein , über die an dieser Stelle be -
rcils berichtet worden ist . Da die Unternehmer jede Lohnerhöhung
rundweg ablehnten , mußte das Zentralschlichtungsamt
eingreifen . Dieses fällte den bekannten S ch i e d s . fp r u ch , wonach
jich das jetzt bestehende Lohnabkommen bis zum 28 . Fe -
bruar verlängert . Mit dem Ergebnis der Lohnoerein -

barungen beschäftigte sich eine aus allen Teilen des Reiches beschickte
Gauvorsteherkonserenz . Die Konferenz fano sich in An -
betracht der gegenwärtigen Berhältniffe nach längerer D. skusssiön
mit den Vereinbarungen ab . Es wurde ferner beschlossen , von einer

Kündigung des Manteltarifs Abzusehen , um den
Untcrnehinern nicht jetzt eine willkommene Gelegenheit zur Ver -
trerung ihrer Verschlechteningsanträge in beziig aus Reduzierung des
Lohnes , Verlängerung der Arbeitszeit , usw . zu geben Weiter
richtete die Konferenz an das Reichsarbeitsininisteriuni das Ersuchen ,
die Vorlegung eines Entwurfs zum Arbeitsgerichts -
g e s e tz mit qller Beschleunigung durchzuführen .

Bei dem Neubau des Verbau dshauscs ist der Kosten -
anschlag knsolgc bedeutender Verteuerung aller Materialien um
50 Proz . überschritten worden . Gegen dr Verschleppung
der Lehrlingsordnung wurde Protest erhoben . Die Lehr -
l i n g s a b t e i l u n g ist in erfreulichem Ausstieg begriffen . Dank
dör Solidarität der Kollegen ist es den Prinzipalen nicht gelungen ,
beim S ch r i f t g i e ß e r. st r e i k den Anfang zur Zertrümmerung
der Organisation zu machen . Die Gauvorsteherkonferenz erkannte
an , daß unter den gegebenen Verhältnissen das Möglichste getan
worden ist .

Die Kommunisten bekamen bei ihrein geplanten Vorstoß Angst
von der eigenen Courage . Einer ihrer Redner brachte dennoch in der
Diskussion einen Antrag ein . den Manteltarif zu kündigen und neue
Lohnvcrhandlungen herbeizusühren , mit der Begründung , daß im

Buchdruckgewerbe gerade jetzt die Konjunktur besonders gut sei ,
weil andere Gewerbe darniederliegen .

R i e s e b e ck vom Zentralvorstand zerpflückte diese Aus -

führungen in sachlicher Weise . Die Generalversammlung stellte sich
in Erkenntnis der dringend notwendigen Geschlossenheit fast ein -

niütig hinter die Beschlüsse ihrer gewählten Vertreter . Für den
tommuniltischen Antrag stimmten lediglich ein Dutzend Delegierte .

Schiedsspruch für die Zigarettetnuaschiueuführer .
In der Funktionärversammlung der Zigarettenmaschinenführ »

und Letriebshandwerker am Mittwoch im Metallarbeiterverbands -
Haus berichtete Riedel vom Metallarbeiterverband über die Ver -
bandlungen mit den Berliner Zigarettcnfabrikanten zur Regelung
der K r a n k h e i t s b e z a h i u n g.

Bei den Reichstarifoerhandlungen in Dresden tonnte in dieser
Frage mit den Berliner Unternehmern eine Einigung nicht erzielt
werden , so daß der strittige Punkt der örtlichen Verhandlungen über -
wiesen wurde . Da bei diesen örtlichen Verhandlungen eine Einigung
wiederum nicht erzielt werden konnte , wurde das in Dresden ver -
einbarte Schiedsgericht angerusen . Dieses fällte unter Vorsitz des
Eewerberatcs Körner am 21. Dezember einen für beide Parteien
bindenden Schiedsspruch , durch den die Krankheitsbezahlung ent -
gültig bis zum 3l>. September 1928 geregelt ist .

Ei » tschechisch - französischer Arbeiterschutzvertrag .
Prag , 31. Dezember . ( TU. ) Die tschechische Regierung hat zum

Schutz der landwirtschaftlichen tschechischen Saisonarbeiter in Frank »
reich noch dem Muster des polnisch - französischen Arbeiterabkommens
einen Vertrag mit der französischen Regierung abgeschlossen . Der
Vertrag soll den zahlreichen Klagen über die Behandlung der
tschechischen Arbeiter durch die französischen Unternehmer ein Ende
machen und die Ausbeutung der Arbeiter oerhindern . Das chaupt -
gewicht wurde auf die Herstellung der Gleichheit zwischen den Rechten
der tschechischen und der französischen Arbeiter gclegi .
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InventurnAusverkauf
Einige 1000 Meter

B3rCh6Ild grau . . . Meter 38 Pf

Hemdeubarchend Meter 58 p 3
Nie wiederkehrende Gcleflenhelt !

fClSSCIl aus gutem
Renforce 80X80 cm Stück

Deckbett aus

prima Renforce Stück

I35

475

Große Posten

Wlsdiftidter • » * 22

fiandlfidier

Strümpfe

"""" IS *. 38 Pf .

ca . 2060 Meter

Seidenbatisl S 98

Schweizer Voll- Volle ca . 115 cm w| 45
breit Meter I

Einige 1000 Meter

Robnessel . . . . . .Meter 42 Pf .

Remdentoch _ _ _ _Meter 52 Pf .

DamenstrUmpfe sdiw. n. tbg. 35 Pf .
Oamenstrümpfe Seiden imit, 88 Pf .
Damenstrümpfe farbig . 95 Pf .
herren - Socken grau . . . 58 Pf .
Herren - Socken Tarbig . . 68 Pf .

- Herren - Socken . . . . . .75 Pf .

— Enorme Restposten —

Kleiderharchentl
Meter wl #

Kleider -Fiolte fß
110 cm breit , Meter ■

Pf .

Pf .

TrihotaBen — -

Kinder - Normal - Trikot . . . . 0,95
Damen - Schlupfhosen . . . 1,95
Kunstseid . Schiupfhosen . 1,95
Einsatzhemden höbsdie Moster 2,25
Herren - Futterhosen . . . . 2,95
Herren - Normaihemden . . 1,95

Nie wiederkehrende Gelegenheft !

Ein Posten

Hemdblusen

Kasaks . 1,90 S) /
3 Serien Kleider

a. reinw . Gabardine , Che¬
viot und Kunstseide
Ser . 1116,50 S. 11 . 3,90 S. l III Elegante Kleider

früher bis 89, -
jetzt . . 29,75 19,75 in /

3 Serien Mäntel
aus guten Flauschen
zum Teil reine Wolle ,
Ser . III 12,75 II 5,90

1

Voll - Voilc
bedr . 115 cm br . Meter

Tischdecke
kariert Stück

Ein Posten

Kostüm -- Röcke
zum Teil aus reinwoll .
Cheviot . . . 2,95 1,50

IPf .

Große Pesten
Engl . Tüll , Garnituren 3 teil . , jetzt Serie III < 25 M8S

Serie II 3 75, Serie I

. . . . . . . .

im

ca . 2000 Meter
rEtamin kariert , 150 cra breit , Serie III

Meter I 10, Serie II ss Pf, , Serie I

Pononto Mäntol Modell gerne , früher bis M. 98 , —
□ CÜdlllC ITIdlllCl . . . . . .jetzt 49,00 39,50 29,75

( Etamii

» nEa
79 pf , j

Kostüme aus Velour de lalne , Gabardine , Cheviot und
Donegal , früher bis 85,00 . . . . jetzt 39,50 29,50 19,75

17 °

S «

B

I
3 Serien Etamine Oalbstores

Jetzt Serie III 3. 90 , Serie II 2,75 , Serie 1
178

Zwei Poston
Wachstuche 100 cm breit jetzt Serie 11 «g 30
Meter 2. 25 , Serie !

Gro�e Posten
m breit

1 5 Pf.

Baumw . ßpftsen , 3 —10 cm breit

Serie V IV III II

jetzt Mir . 38 28 18 IS

GroHe Posien
5cn

1 8 Pf.18

Ein Pesten

Rips-Kleiderkragen
[ jetzt . . Sick ' r I

Dam . - Handschuhe

Dainsii - McliiaiiMDlie .

88 pf .

98 Pr

imit . Klöppelspitzen , 5- 1 5 cm br .

Serie IV III

jetzt Meter 38 28

mmmm Herren - Artikel

Weiche Sportkragen 28 Pf , ,

Herr . - Krageng . VDibemil . 32 Pf.

Selbstbinder , raoil. Färb. 68 Pf

Zephir - Oberhemd , m. Kran. 3 . 95

Oberhemden Perkai 5 . 75
mit 2 Kragen

Ein Posien
latte WMschobogen

. Serie Iii II , . w r
itzt Meter 8 8 '

Sternfeld
Neukölln —

Wäschebändchen-Bogen

35 �

leicht angestaubt
jetzt Coupon
10 Meter . . .

mm Inventur - Posten

Gro�c Posten
Stickerei , Spitzen u. Einsätze

darunter beliebte Gittermuster
Serie IV III 11 , O _ .
jetzt 38 28 18 1 O Pf -

Damen - Hemd .

DameD-Beinkleid

Hoh' lV 88 Pf.
mit

Hohls . 95 pf .

Prinzeßrödte mi,br - siicl &*295

Crois6 - Nacht ] acken 26S

Einen Posten

&aniiert . 0palwesteo qe »
Werf kls2 . 50jetitSlik . 99P ' '

Sportwesten Zi 390

Strickjachen
al,e F,rb "7s 5 "

�fTVcnn man infolge Aeberarbeitung , Krankheit , Nervosität zc .

das Bedürfnis nach einer gründlichen Kräftigung und

Auffrischung verspürt , dann versuche man das wohlschmeckende

Biomalz . Es gibt wohl kein einfacheres , bequemeres und an¬

genehmeres Mittel ; keines erfreut sich einer gleich großen und

uneingeschränkten Beliebcheit wie Biomalz . Neben der Äebung
des Kräftegefühls tritt fast immer eine auffallende Besserung des

Aussehens sin . Man fühlt sich geradezu verjüngt .
Man »srlange nur dttS echte Biomalz , nichts anderes

angeblich . SbsnsOgKtss '
. Achte genau auf das Etikett .

Neu : Biomalz - Sckokolade , je 1 0ö - Gramm - Tafel 60 Pf .

und Biomalz - Bonbons , bestes Linderungsmittel bei Husten

und Heiserkeit , vorzüglicher Geschmack , je Beutel 30 Pf . Erhält -

lich in Apotheken , Drogenhandlungen und einschlägigen

Geschäften . Preis einer Dose Biomalz 1 . 90 M. , mit Lecithin
5 M. , mit Eisen ( zur Stärkung für Blutarme und Bleichsüchtige )
2 . 20 M. , mit Kalk extra ( zur Stärkung für Lungenleidende )
2 . 50 M . Druckschriften auf Wunsch umsonst und postftei .

Gebr . Patermann , Teltow - Berlin 10 .

„ ! fonrärta " - /ta5gsbsst8Hsn u . Inseraten - Annahme
K»u»te,p «dttl »»- Bevit ». Skktmtffgete t , Heide». OTn-

lioff 292 - 597 .
' fttntnim ; Ackerfte. 174, « m ftoduenplafc . Zt- rd . 121 35.
Selten : StfflliStt Sit . 37, Ikcke Mazdebutzoi Sitaftt .
' Süden : Biitwaldstt . 47, an der Sneilenausttate . Mpl 9533.

Prin�eiistt . 31, Saf techto pattetr «.
' Oft «»: Martuslit . 33. AU: r 9735.
' » Peieroburqer Platz 4. Aler . 9734.
»Südosten ! Lä>i sitzet Platz 14/15. Mpl . 894.
' Ziordoften : Immanuelkiechstt . 24. Zlletz. 9733.

.. Carmen . Snlva�Stt . 57, « Sillman » .
»Moabit : Wi! i >elmsl >avener Ett . 48. Hansa 4095.

� Hullenstr . 37 bei Bittetling .
»Wedbin «: MüLerlit . 34. Ecke llttechtet Sit . Kanfa 4094.
»Rose - thalet und Oeanieubnrget Vorstadt : Wattstt . 9.

Humboldt 7875.
»Sesundbrnnnen : Bastianstt . 7. Humboldt 7874.
' Schönhauset Dorstadt : ibreifenhazenet Ett . 22. Hmub . 7805.
ildlerodoft ltrl . Waltet . Wenossenschoftsslr . K. pattert «.
tzllt -Glienicke: Stowtonskt . ilirllnauer Stt . 88.
Baumschulen »- «: Sttahl . stiefhol , str. 179.
Bernau , »öattzeatal , stevernlck , Schönbrück , « arm » und Buch:

Keinrich Hrok » Bernau . MUhlenstr . 5.
Bern leide ! Stich , toh »»»«ie,d,rft » chttatz ».
Sieodors - Nord ! » . » « » , « » ,,, . Hlkiorlastr . S.
Bi »« »»tk - DM: Oa » Ick » l n kl , t Wottuna . AR«, 4».
Hillen « « » » : 9 « n ! staat . Hnchkoldar Ott . ».
Bochnabooti stall st » » t » «ichdufchstr . 9.
Saeirodarfl San » z » » » « l , OlOInn , IV.
Vorügroald »: Eebauor . echndetlstr . 3Z. ». 3 Tt .
Buchholii Bl - nlendura : Sß « o n « t . Blankenburg . Burg .

wallst ratze 33.
ckablow . Senzig , Ziiederlehme , Neue Zstiibl «, sternadorf :

Jäkel . Cadww . Mstblenn »«« 39.
b: M e n « t , Boisiamet Str . Bi,

I : Satandennet 64t , t , Ctetw *. Gill .

»ckbarlottenbura Di Siafeld . Tautoggen et Str . 11,
Wilbelm 7798.

rharloitenburg HI; Z o a ch i m i . Saiserdamm 95, Eingang
Rognitzsttatze .

llbarlottenbutg lV: Buseniak . Augsbutget Straft « 47,
Pottiet .

Ebarlottenbnr » V: Schul » . Drankenltt . 12, l. Sörth , in .
Etzarlottenburg Vl: Treptow Schillerstr . KS. ». IV.
Doberitz ! D i t t f « I d . Buchhandlung am Bahnhof .
Erkner : P » i k « , Klakenstr . 9.
Zkichtcuan : st t a « ft k « , Biomatckstt . L
Zalkcnderg : S a l rm a n n . ffalkendetg . Satenstadtstt . 19.
Ftedetadorf - Beterahagen : Otto Wilinakr . Zreders -

dorf , Arndtstrotze .
Triedenau : Petetmann . Rbeinftt . S, Sit RSnneberg -

strafte . Rheingau 9354.
ürlcdrichohagcn : Mittenüwei . Linden - Allee 14.
Frohnau : Adolf Z u t l >« » , Hetmsdorf . Schlotzstr . 3.
Grünau : P f il tz n e t . stöoenicker Sit . 195.
Kalenfee , Grunewald , Gichkam »: Krau N o a ck , stiosl

Kentieiienulatz . Brivaiwohnuna : stathatinenstt . 4.
Keiuerodorf : jtcau G o l d b o ch . Niederichiinhaulen .

Schloftallee 45.
Hennigsdorf : ltrau stotbaflnfii , Nasftenaustt . 3.
chermadorf : Gusta » Schien . Btolikestr . 11.
kiodenneuendorf : strau Neuandorf Berliner Str . 23.
Sohenfchinhaufe »: « attl, « shitl » , Berliner Str . 133.
Honnegarten : Nanfch . H,»»e»- tte »- «itkenstei ». H«r,el ,

Nr. 1»».
stoftannisthal : Heft man » . stoiket - WItzrlm . Gtt . 3
starlshorst : B c t n d t , Kioek. Bahnftoivlat .
staulsdorf : Bogt . Bredereckstr . 19
stöniaewllfierhanse »: <5. M e n e r . Potsdanier Str . 9.
stöpenick . Kirfchgartcn . Rahladarf - Sud : Schlag , Köpenick .

stietzer Str . 3 ( Laden) .
�Lichtenberg I: Sichrendera , Wattenberoftr . 1. tichtta . 153(1.
' Lichtenberg n, " '

esott EL

Lichtenberg m. Srledrichafeld «: Ktankftltter All « 135. Laden
Lichtenrade : Brink . Bahnhofstr . 24z.
Lichterselde -Ost, Laukwitz : S. Wenzel , Lankwitz , giethen .

strafte 15. Tel. : Lichterfeld « 5193.
' Lichterfrlde - West: Berndt , Steglitzer Str . 19. Lichter

seid - 3193.
Mahlodors : Wilhelm stur » , Ldnower Str . 177.
Roricndori : August Leip , Chausseestt . 29.
Rarienseld «: Greulich , Berliner Sir . 143.
Renenhaqen : W c n , k e . 5i - - : l ! rr . 71.
«Reukölln l : Reckarstr . 2. Neukölln 5797.
' Zienkölln II ! Siegfriedstr . 23/29. Neukölln 579«.
Neukölln NI: Winklet . Sabrcchtstr . 49. v. I.
Nculölln . Britz : Mittag . Britz . Chaullcestr . 32. Reut . 2559.
Nen- Schulrendorf : Wilhelin Suchl Brunaftr . 77.
Aiederichöneweide ! ikriedrich Stankewitz . Svr «

Nafte 4, v. III .
Rowowc « ! starl strobnberg , Gifenbahnstr . 19.
Oranienbnrg : Seinr . Loenhardt , Stralsunder Str . 9.
Oberlchönewcide : Robert Paul �Wilhelminenhofstr . 44a.
Pankows N i ft m a n n . Miiblenstr . 79.
Potsdam : Reiniger Waldemarstr . 27 n. N.
Rahnsdorf : Urbanial . Rahnsdorf Mühle . Lohe »'

«ollernstr . 136.
Reinickcndorf . vst . SckinholZ : kl l d » r t Wahl » Vr»»: ne

strefte 36 lLadeni .
Ztoinickendorl - Weft: Mendt . Scharngederst ». M4, Moll»-

hau ».
Nofenthal : M « r B e h in «I , Dck. IRerstr . kZ.
Nudow : Otto staifer , Walterodorfer Shaussee .
Rödersdorf , stalkberg «, Tasdorf : Adolf G o e r k e , stalkberg «,

Rbetenstr . 15.
Ladawa . staulsdorf . Säd : H e n f ch t « . staulsdorf - Sild , Wald -

strafte 99.
Schnrargendarf l : » e h a b . Breit , Str . st.
£ * Barge atwit Iis Stos Schröder .

Schoneberg : BeTlIil « Sit . 27. Sievhan 7409.
«iewensstadt : S t « n , « l . Brunnenftr . 3. ». 1.
Ssandau : Alfred Kufion , stlosterstr . 5».
Staaten : B ö l t e l . Efchenroinlel 13,
Steglitz : Frost . Schadenrute 2. '
Endende : Ludwig . Salsksstr . 39.
Trgcl . Tegelort : S » i « ft . Tegel , SchNeverstr . 62.
T- itou >: Sasel . Rittcrstr . 29.
Temvelhos : Sarsdorf , Werderstr . 51 n. pt . — Ren -

trmpelhof : st Vin d I e r . bohenzollcrnkorko 5.
Trebbin : Söring . Bahuhofftr . 32.
Trent »»»: K « ft l e r , Sraetzltr . 59.
Waidrnannslnst : R o h d « . Oranicndaurm Ist.
Wannlce : Schmidt , stleine Secstr . 13.
Weitzenfo «: Reinknecht . Rölckestr . 175. v. l. W. eftzensee 97»
Wildau , Koherlehche : Rud . Lettow . Soherlehma ,

Chausseeitr . 33.
Wilmersdorf I: Schubert , Wilhelmsoue 27, Kaf L
Wilmersdorf H: Stau Schwerin . Uhlandftr . 40/4L,

Garth . l. _ _ _, . .
Wiihclmshanen , Seffenwinkel : L ch Uli « Wilhelmshager »,

Wilhelmstr . 31.
Wittenau : stibell chauvtstr . 35.
Woltersdorl : IZritz Erdmann . Eich - ndamm 2Z.
' Zehlendorf . SiMachtenle «. «rkolaafe «: steblendorf . SelWon

Strafte 3. stchlendorf 1863
steutbe », Mierstorf : Alb. Behling Bahnstr . tz,
Zoff «»: lltzitt . Babnhofstr . tz3.

SamtNch « ili�gtu « so «ie «I « wissdnkchafkltchen «eok »
»erden geliefert .

Sonntag » sind dl « Gefchiiftesteleo gefchloffe ».

Sie Mit « wem ' versehenen tzlussadestelleu stndnach »
mittag » von 9 —« Uhr unser tz « « gagabma « MgMgrM
ielephouisch « eroichea . > J
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